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Hans LSchalk CSSR

Sym D0sium
„Welhe — Gemeinschaft — sSendung”

undertfünfzi Personen kamen VO sche Bischofskonferenz In den ve  n
HIS T Februar 2007 In Hımmels- ZwWEel Jahren, beım Studientag 2005 und bel

forten (Würzburg) 9 „Or- Zukuniftsgesprächen mıt Ordensleuten, das
densleben heute  6 „denken“. D wurden ema „DIie Gemeinschaften des seweihten
keine Kezepte für eınen Eintrittsmangel Lebens In der Kirche“ In den TC-
leidenden Patiıenten verabreıc DIie Verän- 9091A0 hat DIie Kirche 1ImM deutschsprachıgen
derungen und TrODleme 1Im eutıgen Or- aum STeNLVOr der Herausforderung, In DOSL-
densleben vielmehr Anlass, ber das moderner Gesellschaft das Evangeliıum
nachzudenken, Was Ordensleben 1ImM Grunde thentisch en und ZAUUC Sprache brıin-
ausmacht, oder WIe CSZder ekre- 9en In der gemeınsamen Sendung, dem
tar der Kongregatıon für die Instıtute des De- Evangelıum dıenen, bedarf cS der erge-
weihten Lebens und der Gesellschaften des WISSerung, WeTr WIT sınd und worın dıie Gäas
apostolischen Lebens, ostino Gardın OFM ben estehen, die WITFr Ordenschristen e1INn-
CONV., ausgedrückt hat worın der ‚Reich- bringen können. DIe Sprecherin der Stu-
Lum des Sroisen Charismas des sewelhten De: diengruppe, SY. Margareta Gruber OSF Theo-
bens  C esteht logische Hochschule Vallendar), verglıc bel
DIe Studiengruppe „Theologıe des Ydensle- der Eröffnung des 5Symposiums das heutige
bens  C hat In den etzten drel Jahren die Hra- Ordensleben mıt eiıner Expedition Zur X-
ge ach dem Propriıum des Ordenslebens peditionsausrüstung ehören verschiedene
setrieben In ihrem Symposium tellte s1e Koffer A, und „Koffer Au nthält das fürs
[1UN den an ihres Nac  enkens VOT. ESs Überleben Notwendige ESs sehe In diesen M
dürfte kein Zufall se1n, dass auch die Deut- gen Koffer
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Beschreibung der Sıiıtuation Nicht 1L1UTr 1M Bereich der er seht CS

des Ordensleben Umstrukturierungen, sondern auch In
Provinzzusammenlegungen, die ZWaT

UnaCANs beschrieben eıne Organısations- eUu«C RKaäume eröffnen, aber auch Sewach-
entwicklerin (Christine Rod MC, ardınal- sene Erzählgemeinschaften In Ya: stel-
önıg-Haus, Wıen), eın Ordensmann mıt len Im Rahmen VON strukturellen „Flur-
langjährıiger Erfahrung (P. Hans Schalk berein1gungen“ seht CS auch Hduser-
CSsSR, München und eıne och Anfang schließsungen, die manchmal fast unbe-
des Ordenslebens stehende Theologin (Sr. mer manchmal aber hoc  ramatisch
Melanıe Woltfers SDS, Wıen) die derzeitige S1- VOT sich 01 Frauengemeinschaften,
uatıon des Ordenslebens 1ImM deutschspra- die früher Kleinkommunitäten In Pfar-
chigen aum In Stichworten reien hatten und dort In Kırche, Kinder-

Selit den achtundsechziger Jahren hat sich sarten und Krankenambulanz arbeiteten,
die westliche Gesellschaft veraändert. DIie werden 1INs Mutterhaus zurückgeholt DIe
Ordenschristen sind Menschen dieser (G@e- sichtbare Präsenz der Ordensleute seht
sellschaft. Es kam einer VOIN Aus- amı zurück.
rıtten DIie Eintrittszahlen Sıngen rapıde Es entstehen UE Projekte WIe Street-
zurück. work, Straisenambulanzen, Räume für
[)as /weıte Vatikanum hat das Ydenslile- geistliıche Begleitung, spirıtuelle KIr-
ben als „Charısma"“, das der Kirche gege- chenführungen els aber Lragen für SOl-

che eUe rojekte die betreffenden (Ge-ben Ist, INs Bewusstsein erückt und amı
seınen Ort In der Kirche LICUu umschrieben. meinschaften selber die Kosten Ist dies
Durch Erneuerungskapite und Überarbei- auf Dauer leistbar?

Der Zeiıtraum zwischen dem Ausscheidentung VON Konstitutionen und atuten
wurde versucht, das eigene Ursprungscha- aAUS dem ktiven erultsieben und der Si-
rısma schärfer fassen und das Ordens- tuatıon, tatsächlic N1IC mehr arbeiten
en zeitgemäls beschreiben können, hätı sich verlängert ESs stellt
Die Ordenswerke WIEe Schulen und Yan- sich dıie Ya: ach sinnvoller und ada-
kenhäuser werden ambivalent erlebt e1ner- quater Beschäftigung der Mitglieder, die
se1its als Konkretisierung und USAarucCc NIC mehr voll 1Im Beruf stehen, aber
des Ordenschariısmas, also identitätsstif- dererseıts och arbeiten können. Was tun
tend, andererseits als OTLZ Beın, als die „Jungpensionistinnen”?
Zeıt- und Energiefresser. ESs läuft eın m: Neuemtritte sind Mangelware seworden.
strukturlerungsprozess In eue Rechts- Schwerpunktmäflfsig cheint CS Eıintritte
und Trägerformen WIe S, oldings, el den monastısch-kontemplativen Ge-
Stiftungen und Schulvereine. „Weltliche“ meıinschaften en und hbe] Gemeıln-
Mitarbeiterinnen und 1ltarbDeıter über- Schaliten mıt Srolser Bandbreite VOINl Be-
nehmen Führungspositionen „Wertear- rufsmöglıchkeiten DIe Eintretenden sınd
heıit“ und ‚MitarbeiterInnenpastoral“ sıind meılist Nn1IC mehr ung und kommen oft

das seistliche Profil der Wer- mıt abgeschlossenen Studien und/oder
ke erhalten langjähriger Berufserfahrun und en
„Wer sind WITFr dann noch“, WenNnn die erke ber re hre personlıche spirituelle Le-
We  rechen? Diese Orlentierungs-, SIinn- benskultur entwickelt
und Identitä  Y1se chickt Ordensleute Neu In einer Normalniederlassun die
auf den Wes und MacC s1e wılieder verstar. zahlenmäfsig sTarkste Gruppe der ber 65-

ucChenden Was ist SIinn und Auftrag, ahrıgen den Stil, selbst WenNnn Jüngere In
Gehalt und Gestalt des Ordenslebens? der Leıtung SINd. Das bedeutet für die
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„Jungen“, dass s1e sıch In eiıne Bınnen- 1IM Srölseren Zusammenhang des Über-
kultur einfügen mussen, die VON der Ge: In eıne technologische Gesellschaft
neratıon ihrer Eltern und Grofseltern De- und eıne Wıssensgesellschaft el an-
stimmt ist dert sıch auch die Art der Relıgiosität
Eın Weg, der vielerorts beschritten wIırd, Glauben WIT, dass Uu1ls Gott IN dieser eıt
Ist der Auszug aus Sroisen Gemeinschaf- entgegenkommt? en WITFr C5S, chöpfe-
ten DIe ründung UON kleinen Kommu- risch ach den Formen des Ordenslebens
nıtlaten z1e auf eınen Lebensstil, der De- suchen, die dem Zl Jahrhundert ent-
schwisterlich und nah normalen Le- sprechen?
ben ist Das „Wır“ einer leinen Kommu- Hınter den Veränderungen und Umstruk-
Nıa wıird wenıger UG feste, vorgege- turıerungen verbır sich die an Fra-
bene Strukturen als vielmehr UKO einen JE ach der Zukunft, In der Sıtuation e1l-
gemeınsamen Kommunikationsprozess 1ier Art „Kinderlosigkeit“ die ra ach
epragt „Gehorsam“ drückt siıch In Ver- Fruchtbarkeit DIe va ach Fruchtbar-
antwortung für die gemeınsame Lebens- keit aber ist eıne Ya: ach Sinn und ach
gestaltung aus Gott Wo ist Gott In er Gebrochenheit
Um den vielfältig suchenden Menschen und ungewIssen un
unNnserer Zeit etwas aUuUs dem Schatz der e1l- DIie drel Fragen en den Nerv des De:

Spiritualität und Tradition vermıt- bens VOoN Ordenschristen: Wer sınd wWwIr?
teln können, sınd „Geistliche Zentren“ Wird alles eınen SInn sehabt haben? Ist
entstanden, oft Wallfahrtsorten und Gott In uUullserer oder nicht?
en Klöstern und Stiften
Innerhalb der alten en Ist eıne Rück-
besinnung auf das Mönchsideal festzu-
tellen wenıger Auifsenstationen, aber Zusatztermin
Pflege der Gastfreundschaft und Verkün-
digung Uurc ıturgle, uns und Kultur. 31.08.-02.09.2007
In der Zusammenarbeit zwischen raen Da Im Februar 2007ele nteres-
und Diözesen gab 0S In den etzten Jahren sSzerte Platzmangels NC
manche Irrıtationen. en ühlten sıch teilnehmen konnten, hietet die
In den Pastoralplanungen und Umstruk- Studiengruppe „Theologie des Or-
turıerungen der Diözesen NIC. berück- denslebens“ das 5Symposium
SIC. Diözesen sahen siıch ÜKO Be- nochmals C unWar VOM Frei-
schlüsse Von Ordenskapiteln Vor vollen- [A9, hr) bis
dete Tatsachen EeSLE) el ist die Za WNISOdWAS

SI{ OE TTT
Sonntag, hr)

sammenarbeit VoNn Ortskirche und Or- ImM Forum Vinzenz Pallotti In Val-
densgemeinschaften Im Dienst des ‚van- lendar hei Koblenz
eliums Yyıngen nNOT1 Anmeldung DEren Fax oder K-
DIie kirchliche Landschaft verändert SICH.: Mauıl bisZUM Juli 2007 beim Fo-
Urdensgemeinschaften sind mancherorts Z VinzenzPallotti (Pallottistr. 5
irritiert WE das Entstehen und die TA: Vallendar, Fax. 0261/6402-
igkeit geistlicher Gemeimschaftten 350, E-Mar forum@pthv.de). FEn
und bewegungen. Lösen sS1e die Ordens- Anmeldetormular STe. bis zZU.
Semeımnschaften ab? Das Mıteinander VON auf www.orden.de (KSTaNIE
alten und Charismen In der Kirche seite)ZHerunterladenZ Ver-
INUSS sich erst einspielen. fÜgung.
DIe ÄKrise des Ordenlebens In KLuropa sTe
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Miıt Spannungen en ernen spielten verschiedene Übersetzungsversuche

urc ZU Beispiel „Weihe, Gemeinschaft,
Sendung  66 „dUuS Gott eben, In GemeinschaflDie Beschreibun der Sıtuation des Ordens-

lebens WeNn auch L1UT ın Stichworten eben, für andere leben“, „Gott egegnen, Ge-
macht deutlich, dass 65 1mM eutlıgen OrY- meinschaft sestalten, für andere da seın  “ Je-
densleben Spannungen Sibt Spannungen den der drel Begriffe Sılt 6S vertiefen:
ehören ZAUN en Hans ollner S} VO das e1igene en (Gott weihen sSeitiz das

Handeln (‚ottes u15 VOTaUS Gott hel-Psychologischen NSLILU der Päpstlichen
Universıtä Gregoriana In Rom Sab anhand 1gt und „weıht“. DIie Kirche handelt und
VON Beispielen „saUuS dem wirklichen en  I „weıht“ die Berufenen einem en für

das Evangelıum er oder die EinzelneAnregungen dazu, WIEe 111lall mıt Spannungen
seistlich, semeinschaftlich und psycholo- „weıht“ sıch (Gott und den Menschen In
1SC. umgehen kann. S1e anzuführen, WUTF - Teilnahme der Passıon und der uler-
de diesen Bericht S wurde deut- tehung Jesu Christ1i
ich Wo Spannungen Sut wahrgenommen, Commun10 kann In verschiedenen MoO-

dellen gefasst werden: Freundschaft, Fa-angenommMen und bearbeitet werden, kÖN-
1elN s1e reinıgen und ZU WITKIIC. esent- milie, Personalgemeinde. S1e wurzelt 1mM
liıchen des Ordenslebens hinführen dreifaltigen (Gott, der Beziehung ist

Sendung nımmt Teil der endung Je-
Gemeinschaft Sendung VOIN ater. S1e kann auf verschiedene

Weilse gelebt werden: als al auf dem
Angesichts der Veränderungen 1mM Ordensle- Berg“, 1ImM Bild der Wanderapostel, des Sall-
ben tellte sich uUuNnsere Studiengruppe In den erte1gs, des „apostolischen Le1bs“
etzten drel Jahren der Ya: ach dem We- Wichtig erschien der Hınweıs, dass CS Silt,
sentlichen des Ordenslebens, ach seınen das Ordensleben 1m eutıgen kirchlichen
Grundmomenten. Wer sıind WIT als Ordens- und sozlalen Kontext sehen und DEe-

talten als prophetisches eichenchristen? Stefan Kiechle SJ Noviızenmeıls-
ter der Jesuılten In ur:  er: tellte beım Ökonomisierung, Konsum und Sexualisıie-
Symposium das rgebnı1s UNnserer e_ rung, als Modell für geistliche Leıtung und
ckungsreise dar. Entscheidungsfindung, als Zeichen für anz-
Profess ist Antwort auf einen Anruf (‚ottes hingabe In Zeıten postmoderner erfläch-
UK das Ja  &6 den evangelischen Räte WEI- l1c  el und Beliebigkeit, als Modell des Mıt-
hen WITF Uulls Gott, der uns erufen mal Und einanders verschiedener Kulturen und Ge-
Ordensleben hat immer mıt Gemeinschaft neratiıonen, als Annahme VOIN Brüchen, als

Durchhalten und Aushaltentun serade eute Eintretende suchen (z@-
meinschaft. Bald wurde uns deutlich, dass
auch das Zeugnıs ZU Ordensleben sehört L ebenskultu nach
die endung amı kamen WITr auf die la den evangelischen aten
de consecratıio COMMUNIO M1SS10, die das
Wesen des Ordenslebens estiimm und ıIn Das Gestaltungsprinzıp, ach dem die Or-
ähnlicher Weılse 1Im Nachsynodalen Schrei- densleute die Triade Weihe-Gemeinschaft-
ben Vıta Consecrata 25 März 1996 hbe- endung CDECN, sind die Evangelischen Räte
schrieben ist Man kann das Miteinander der SY. Anneliese Herz1g, Generaloberin der MIis-
drel Wesenselemente UG eıinern Kreılis mıt sionsschwestern VO heilıgsten Erlöser, be-
drel Punkten veranschaulichen, als sleich- chrieb In ihrem Referat die evangelischen
seıtiges Dreieck, als dreI1 ineinandergreifen- Räte als Antwort auf eın vorgangıges Ergrif-
de Kreise oder als Perpetuum mobile Wır enseıin UK Jesus YISLTUS In diesem Er-
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griffensein eroiIine sıch dem Menschen eıne Austausch eZO sich darauf, Was hbel den Kın-
bestimmte Möglichkeit selnes Menschseins, zelnen angekommen Ist, WIe die Ausführun-
dıe en CHQNEN In dem er anderes uUutes gen der Referenten mıt den eigenen Vorstel-
ass DIie drel Räte rmut, Gehorsam und lungen und Erfahrungen VoOoN Ordensleben
Ehelosigkeit/Keuschheit ehören - ZUSaMMENDASSECN, welche Fragen entstanden
INen und sSIind mıteinander Symbol für eıne SINd. In einem kurzen Plenum wurden e1INI-
Lebensform der Nachfolge: mıt und WIe Je- Dge Aussagen nochmals In den IC-
SUS en DIe Kıirche raucht das Zeug- INe  S die Bedeutung des Jeweiligen Charis-
NIS VON Menschen, denen die Lebensge- [Nas für das en der Ordensgemeinschaft,
STa Christi und die Antwort des Menschen die Gemeinschafi als VON Christus gestiftete
auf den Nru Gottes In Ganzhingabe, QanzZ- CommunI10o, die „Weıihe“ als Tun Gottes und
heitlicher Umkehr und „Mın-ein-gabe aller des Menschen.
Lebenskräfte“ eindeutig und über-
eutlic SIC  ar werden können. Was Nnat UNS auT den Weg gestellt”?
Der Mensch, der sich für eın en nach den
evangelischen aten entscheidet, omMmm SY. MırJam Schambeck, Franziskanerin, Pro-
NIC. kurz. Der mıt dieser Entscheidung fessorin für Religionspädagogik In Bamberg,
egebene erzıic kann andere Möglichkei- iragte ach den Motivationen für eın en
ten freı setizen und entfalten. DIie Lebensform als Ordenschrist/in: Was hat unls auf den Wegder evangelischen RKäte bleibt 1ImM Prozess, sestellt? DIie twor auf die Yra ass s1e
ırd mus des Wachsens und Werdens, 1mM Stichwort „Sehnsucht“ (Gott
1ImM us des andelns  C6 selebt, „Umwege ru den Menschen und WeC In ihm dıe
und Irrwege eingeschlossen“. Sehnsucht nach erfülltem eben, die Sehn-
eil die evangelıschen Räte In das mensch- SUC ach ihm, Gott „Sehnsucht“ mag mıt
IC Leben einschneiden und Verzichte hlei- Gefühlen konnotiert se1n, ist aber mehr als
ben, rufen sS1e aCh Gestaltung und ultıvie- Gefühl, Ist erwandt mıt Hoffnung, edeute
rung, damıt sich hre posıtıve Ya entfalten eıne adventliche Haltung
kann. 1es Sılt sowohl für das Gebetsleben SYT. MırJam erinnerte die pırıtualıtätsge-
und den Umgang mıt dem Wort Gottes WIe schichte DIe Benediktusregel verste sıch
für die persönliche Lebensgestaltung und die als Schule des Gottsuchens Der ON wird
Pflege der Beziehungen In der Gemeiminschafl angeleitet, aufmerksam werden auf die
und arüber hinaus. Gegenwart (‚ottes DIie Gottsuche ist das ausS-
Eın VoNn den evangelischen aten durch- schlaggebende ÄKrıterium für eın gelingendes
ormtes en In eıhe, Gemeinscha und en als ONC DIie Urbewegung des 1NU-
Sendung, „Dle1ibt eın unkalkulierbares ISI 1gen, GOoßft suchenden Herzens (Augustinus)
k0“’ VOr allem be]l der rage, ob ecS immer e1InN- wırd als Echo auf die Sehnsucht Gottes ach
deutig und „ganz  66 selebt WITd. „Das (76= dem Menschen verstanden. Be1l Franziskus
heimnis esteht darın, dass sıch der Schatz und ara Ist die Gottsuche zuteis auf YI1S-
olcher Lebensart erst WITKIIC ffnet, Wenn L[Uus ausgerichte S1e wollen sich pragen Jase
dieses Rısıko eingegangen wird, WeNn WITr uUuns SCeNMN VOom gekreuzigt-auferweckten Herrn. Der
VON ‚Zweıdeutigkeiten’ und ‚angelehnten TüÜü- für die iıgnatlanısche Spırıtualität charakte-
ren (Hans challer) verabschieden“. ristische KxXerzıtienprozess edeute EIN-

übung In die Freundschaft mıt Jesus.
Im Austausch In Gemeinschafi leben bedeutet In eın

Wechselspiel VON In der Tradition verdichte-
In den anschliefisenden Gruppengesprächen ter und VOINl den Einzelnen erfahrener Got-
kam S persönlichen bBegegnungen. Der tessehnsucht einzutreten. Ordensgemein-
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ScChaiten sind Orte, denen die Goltes® aus zusammenkommen und interKongre-
sehnsucht der Einzelnen 1mM Rahmen und In sationale Freundschaften entstehen?
Auseinandersetzung mıt überkommener Ordensleben ist epragt ÜK die „CONSE>=
Spirıtualität LIEeEU artikuliert werden cratiıo“, dieel edeute das eiınen ehr-
kann. In einer Zeıt, In der viele die NWEe- wert des Kontemplatıven segenüber dem
enheiıit (Gottes MC erfahren können, SO11- Apostolischen? Der Aktionsanspruch ist
dern eher eiıne Gottesfinsternis erleben, N1IC auszuspielen die innere Quelle,
raucht CS Erfahrene, welche die Gottesfra- aus der ede 2YC) Aktion kommt! Gofit Ist
ge LIEU buchstabieren helfen, mystagogisch MC 11UT In der Einsamkeit, sondern auch
xperten und Kxpertinnen. unter den Menschen finden Und die Ge:

meıinschaft kannZOrt der Kontemplation
Ordenstheologie UnNG dıe O werden, WEl 6S elingt und eingeu1rd),

der Lebensvollzüge einander etwas VON der eigenen spirıtuellen
Erfahrung mıtzuteılen

Paul einbay, Professor der Philoso-
phisch-  eologischen Hochschule der Pal- EinIge „Goldkorne  ( dus den Workshops
Oottıner In Vallendar, tellte die Ya: ach
dem Ordensleben „VOoNn unten“, VON der IVO= In der zweıten Hälfte des Samstagnachmit-
Sik der Banz normalen Lebensvollzüge her. Lags sab ecSs Workshops, In denen die bısher
Einıge Streiflichter daraus: bedachten Themen vertıe und konkretisiert
Unsere Gesellschaft wird als „mobil“ De- wurden. DIie Verantwortlichen für die orks-
kennzeichnet. Ist N1IC. auch Ordens- hops trafen siıch en und sammelten
eben, wenıigstens be]l den ktiven rden, einıge „Goldkörner“ aus den Gruppen eın NO=
hıl seworden? Wıe verwirklicht sıch In einer achim Chmı1e Professor für Kırchenge-
Sıtuation, In der die Einzelnen me1lst unter- SCANICHNTEe In Vallendar, fasste s1e Sonntags-
we2s Sind, wirkliches Gemeinschaftsleben, vormiıttag für alle Eın Daadtr sol-
„COMMUNI10O“? cher „Goldkörner“ selen angeführt, als AD-
Üdie Überalterung omm CS In den Ge- petitanreger:
meinschaften mehr ubılaen als Eıintrit- Der USAdrucCc „Ordensgemeinschaft“ Pro-
ten chauen WIT €1 11UTr zurück In die 9YO- jekt Ordensgemeinschaft) kann siıch auf den
(se Vergangenheı und tärken dıe enNar- Gesamtorden beziehen und auf eıne einzel-
rungskräft Oder seht IC auUs der Ne Hausgemeinschaft Manchen Anspruch
Inspıration der Anfänge auch ach vorne”? kann L1UT dıie Ordensgemeinscha als
Wır en In einer Risikogesellschaft i eriullen In den Hausgemeinschaften QE-
densgemeinschaften sınd Teıl der Gesells chleht die YO aufs Exempel ESs wurde
chatft, also Risıkogemeinschaften ESs S1bt In CULNC dass In manchen Konfliktsituatio-
dieser Sıtuation verständlicherweise Ten- 91A0 eiıne Hausgemeinschaft überfordert seın
denzen, Sicherheitsinseln bilden Wıe VeI- kann. Wichtig erschien dıe Entwicklung MNEeU-
binden WITr Sicherheitsbedürfnis mıt dem Be- er Rituale 1Im Gemeinschaftsleben
waltıgen VOIN Grenzsiıtuationen? G1bt CS das „Typnisch Mannn ‘ynisch Frau  &«
Wır sind verschieden, en unterschiedli- auch Im TC auf die Ordensgemeinschaften?
che Begabungen und Veranlagungen KÖönNn- Es wurden unterschiedlich: Akzentulerun-
LleN WITr diesen Pluralismus In WNSECHEN (S@- gen In den drei olen der Triadeel Ge:
meıinschaften integrieren In einen AD meinschaft endung festgestellt und unter-
gunsten UulnNserer endun Sınd WITr offen daä- strichen, dass Frauseın eın hermeneutischer
für, dass einander ergänzende personlıche Ort der Gotteserfahrung sel, eıne Möglich-
Charismen ber Gemeinschaftsgrenzen hın- keıt, dass mehr VOINl GottZ Sprache omMmm
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Stehen Arbeitszwänge Ordenslogik? ten : beiden Jahren Ortskirchen und en
Als nlıegen wurden enannt Sicherung VOoN wurden sıch deutlich bewusst, dass sS1e DE-
Gemeinschaftszeiten, he]l denen die Mitglie- meınsam 1ImM Dienst Evangelium stehen
der YOLZ disparater Arbeitsrhythmen anıWe- Es Sılt aber weıter der eigenen Identität
send sein können:; Trennung VoNn Arbeits- und arbeiten: Wer sınd WITr In der deutschen
Prıvatraum; Inspiration der leitenden Lalen- Kirche? IC T den Ortskirchen SegenuU-
miıtarbeıter. ber, auch 1IM Mıteinander der Gemeinschaf-
Freundschaften In Ordensgemeinschaften ten ist Neues
wurden In der Vergangenheit generalisierend Für die Ordensleute IN Leıtungsverantwor-als abkapselnd („Partikularfreundschaften“‘) [UunNg ist das Altersthema übermächtign_diffamiert Fın Workshop tellte sıch dem An- wärtıg. BeIl Veränderungsprozessen könne
jegen einer biblischen un £fheologischen [INan MIC auf die Zustimmung aller warten
Rehabilitierung des Freundschaftsideals
Freundschafl INUSS sıch verbünden mıt Ge=:

DIie Erfahrung ze1ge, dass die Zustimmung
VOoNn 20 bis 30% normal se1l ESs wurde erINU-

rechtigkeit Es S1bt verschiedene Diımens1i0- tigt Umformulierungsversuchen der e1-
NenNn Von Freundschafi siıch verstehen, Tradıtionstexte
aber auch den Fremden (auch den „Frem- Im Workshop Ordensleben als Lebenskunst
den  c der Gemeinschaft) als Freund anızu- wurden mpulse aus der monastischen as
nehmen. In der abendlichen lturgıe WUrTr- dition gegeben Das Monastische esteht In
de der Freundschaftsgedanke mıt einem Text mehr als äufßeren Formen und die „COMVECK-
aus dem Buch der eıshel und einem Bild satıo mMoOorum  66 hat Prozesscharakter.
In Marıa Trastevere (Rom) verte Wır sind
ZUIN Gottesfreundschaft erufen. Offene - ragen Z Welıterarbeit
Es begegsnet die Maxıme: AICh ıll mich wohl
fühle Im orkshop Ordensleben zwıschen Das Symposium wollte anregen Das Nach-
Selbstverwirklichung und Selbstverleug- denken ber das Ordensleben ist damıt MC
NUNG wurden Krıterien erarbeitet Selbst- abgeschlossen. oachım Schmied|l tellte E1-
verwiırklıchun ist echt, WenNnn s1e sıch al nıge Fragen9die offen lieben:
Dauer ewährt, lebendig leiben ässt, In Be- Cibt es eıne konsensfähige Diagnose und
eıtun abgesprochen ist und geistlichen Therapie für die en In Deutschland
YOS wachsen ass Grundlegend für die Fra- Was Ist das bleibend tuelle den ‚alten
ge ach Selbstverwirklichung und Selbst- erten des Ordenslebens? Was ringen
verleugnung Sılt Ich In mMır selbst In eUe Gemeimninschaften wirklich Neues eın?
Gemeinschaft mıt anderen und In Gott Gelingt S, In einem zeıtgemäflsen Le-
Eine Gruppe beschäftigte sıch mıt Umstruk- enssti actıo und contemplatio, u_
turlerungsprozessen In den Gemeimninschaften N1O und M1SS10O verbinden?
unter den Stichworten Verlieren gewinnen. „Das Ordensleben hat Zukunft‘“ Geht das
En Paradox des Evangeliums als Ärıterium, ohne eıne eue Uualıta des Mıteinanders,
Ordensleben gestalten In manchen Ge: des Zusammenarbeitens und Zusammen-
meılnschaften werden Umstrukturierungs- lebens?

als Sterbeprozesse rlebt, In ande-
Kn ist „Land In SICHES, wlieder andere SiInd Impulse auf den Weg
noch ohne Perspe  1ve
Wo Ist der Ort der Yrden IN der deutschen Zum Abschluss des Symposiums Sonn-
Kirchenlandschaft? Es wurde Bılanz gezogen tagvormittag wurden die drei Miıtglieder der
dUus den Zukunftsgesprächen der Ordensleu- Studiengruppe „Theologie des Ordensle-
te mıt den deutschen Bischöfen In den letz- bens“, die selber keine Ordensleute sind, aber
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sıch engagıert mıt dem eutıgen Ydenslie- seıine OoInun: anıf den ater. Mıt
ben auseinandersetzen Walter Schaupp, Jesus, der für uUunsSs der evangelische Rat Ist,
Professor für Moraltheologie der Unıiver- setizen WITr auch In der Segenwärtigen S1-
S1ILa Graz; Margıt Eckholt, Professorin für uatıon des Ordenslebens UunNnsere offnung
ogmaltı der Philosophisch-Theologi- auf den ater. „ elg der Mensch, dessen Hoff-
schen Hochschule der Salesianer Don BOS- nung der Herr ist Kr hat nıchts UrCch-
COS In Benediktbeuren; Claudıia KUunz, Refe- ten
rentin 1M Sekretarlia der Deutschen Bı-
schofskonferenz, Abteilung astoral) sebe- DIe Studiengruppe veröffentlicht die The-
ten, uns aus ihrer I1e Perspektiven für das INnNen des Symposiums als Buch, das VOIN Mar-
Ordensleben mıt auf den Weg en ESs Sareta Gruber und Stefan Kiechle herausge-
War eıne anregende, ermutigende Stunde D en und 1mM Herbst 2007 1M Echter-Verla
nıge der Aussagen lingen mI1r och 1mM Ohr. UurZzDur: erscheinen wird.
Ich bündle s1e In Thementfelde

‚Gotteserfahrungen erschlielsen“ „AUS' Hans Schalk ist Geistlicher Begleiter und
un en können, WIe sich (‚ofit erilan- Schriftleiter derZeitschrvıft Charısmen. Ers
HE Jässt!l“ „produktive Orte der Gottsu:z ztglie der Studiengruppe „Theologıe des
che“ Ordenslebens  “
„Weibliche Spiriıtualität erns nehmen“
„Frauengemeinschaften VOT der Aufgabe,
die Gottesfrage exemplarisch aufzuarbei-
ten  06 „Orte für moderne und postmoder-
e Frauen!‘
„N1iveau halten In Lebenskultur, Theolo-
S1e und Diakonie die Gefahr der
Verbürgerlichun „Lernende (emeınn-
SC
‚Ordensleute sind Grenzgänger, die mıt
der ganzen elt verbunden sind“ „Sich
In Dıifferenz ZUT Welt egeben, 7B Be-
scheidenheit als ONTtLras ZA 0 acht-
missbrauch“
„LFine Gemeinschafl ist da, wırksam
für die Welt da sein!“ ‚Vereinbarkeit
VOINN Berufsleben und Gemeiminschaftslieben
zeıgen!“
„Wır bauen gemeınsam einer e._
drale  66 „Zusammenarbeit mıt anderen
Berufungen!“ „Engagıerte begleiten!“
„Zukunft Ün Vernetzung“ „Wır brau-
chen uns 1mM Miteinander.“

Den Abschlussgedanken en uns die In
sungen der sonntäglichen Eucharistiefeier
aus eremla Jer 17,5-8 undas (Lk 1 /,20-
26) VOT „Delıg der Mensch, dessen ollnun
der Herr ist Jesus, der sagt , elg’ ihr AY-
men ist selber der „selıge“ Mensch Er
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